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; Enzklösterle 7wWe] verkümmerte Klostergründungen
des un Jahrhunderts,

Die Anfänge VO  — Enzklösterle 1im Nordschwarzwald geben Rätsel auf. An der Exıstenz
eınes Klosters, W1e€e ıhn der Name anzeıgt, besteht ZW ar eın Zweıfel, aber alle konkreten
Fragen: wWann und durch WE  - ZUur Gründung für welche Ordensleute kam und ob sıch
diese klösterliche Ansıedlung überhaupt ber ıhre Anfänge hinaus und WE 1n welcher
Weıse hat entfalten können, das alles 1St offen geblieben und teıils mehr oder wenıger
scharf bıs phantasıevoll beantwortet worden!. Dies soll Anlass se1n, die ın der Tat AU-
Serst spärliche Überlieferung nochmals eıner Prüfung unterziehen?.

Die Annalen des Klosters Blaubeuren

Di1e Nennung 1st 1ın den Annalen des Klosters Blaubeuren überliefert, welche der
nachmalige Abt Christian Tubingius 1521 abgeschlossen hat S1e lautet?: Christı natı ‚—

muillesimo centesımo qguadragesimo quıinto NONLS Septembris dedicata es_t ecclesia ın Io-
guı dıcıtur NZda ın nıQra sylva aD guı NOLALO Hermanno Constantı:ensı eD1S-

CoODO ın honore SAnNcCcCLOoOrum I'sıcıt, Laurentiu, Georgıt, Udalricı et Fayustı.

Beschreibung des Oberamtes Neuenbürg, hg dem Königlıchen statıstisch-topographischen
Bureau, Stuttgart 1860, 151%t. Das Königreich Württemberg. Eıne Beschreibung nach Kreıisen,
Oberämtern un! Gemeıinden, hg. dem K[öniglichen] Statistischen Landesamt, Bd Schwarz-
waldkreis, Stuttgart 1905, 266 Friedrich LUTZ, Beıträge ZUTr Siedlungsgeschichte des nördlichen
Schwarzwaldes, 11 Württembergische Jahrbücher 1936/37, 151 hier 164 Hans Joachım ERN,
Das Kırchspiel Altensteig. Eın Beıtrag ZuUur Geschichte der bäuerlichen Waldgenossenschaften
(Schriften ZUr südwestdeutschen Landeskunde 7 Stuttgart 1966, 138f. Handbuch der Hıstor1-
schen Stätten Deutschlands, Bd VI Baden-Württemberg, Stuttgart 1980, 184 Das Land Baden-
Württemberg. Amtliche Beschreibung nach reisen un! Gemeinden, hg der Staatlichen Ar-
chivverwaltung Baden-Württemberg, Bd N Stuttgart 1976, 515 Der Landkreis Calw, hg.
Günter DPFEIFFER (Heimat un Arbeıt), Stuttgart 1979 DFL Dietmar WAIDELICH, Zur Geschichte
des Klosters VO  - Enzklösterle, 1n Der Landkreis Calw FEın Jahrbuch 6, 1988, 4555 DERS., Dıi1e
Geschichte Enzklösterles bıs 1600, 1n Das Heimatbuch Enzklösterle. Eıne Schwarzwaldgemeinde
‚hg. der Gemeinde Enzklösterle, Enzklösterle 2003, 27tt.

Das Ergebnis 1sSt vorab VO Vertasser publiziert 1in Wurtt. Klosterbuch, 7397
Christian TUBINGIUS, Burrensı1s Coenobıi1 Annales. Die Chronik des Klosters Blaubeuren.

Textherstellung un! Versuch einer Erläuterung VO Gertrud BRÖSAMLE, deutsche Übertragung
VO  — Bruno MAIER (Schriften Z südwestdeutschen Landeskunde 3 Stuttgart 1966, 178 »Im Jah-

1145 nach Christi Geburt, September, wurde die Kırche Enz genannten Ort 1m
Schwarzwald VO  — dem schon geNnannten Bischot Hermann VO Konstanz Ehren der heiligen
Isıchius, Laurentius, Georg, Ulrich und Faustus geweiht.«
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Die Tradition AUS Zzweıfter Hand, die zeıitliche Diskrepanz ZuUur erst AA einset-
zenden urkundlichen Überlieferung und scheinbare iınhaltlıche Wiıdersprüche zwiıischen
beiden haben allgemeın kritischen bıs ablehnenden Einschätzung der Weiheno-
L17 geführt un damit namentlich den Blick auf ıhre Herkunft aus Blaubeuren verstellt“
Indes, betrachtet Ianl die Miıtteilung Zusammenhang der Annalen SCHNAUCT, o1bt CS

keinen rund daran zweıfeln, 4ass Tubingius exakt autf 1iNnNe Vorlage zurückgegriffen
hat Die Weihe dieser Kırche, die MIt ecclesia nıcht we1ıliter qualifiziert 1ST aber eben auch
nıcht MIt MO Verbindung gebracht wiırd 1ST der CINZISC Eıntrag ZU

Jahr 1145 und VO INnsgesamı 1Ur CLn nOtTIeEerten Weihehandlungen, VO denen die
beiden ersten die Klosterkirche selbst 1124 und den dortigen Heıligkreuzaltar tol-
genden Jahr die beiden etzten die Kıirche des zugehörigen Nonnenkonvents 1155
nebst derjeniıgen Hohenstein betreffen; dazwischen sınd 11.33 die Weihe der Kır-
che Heuhof und 1187) unmittelbar eEINgELrAgEN VOT der Kırche der Enz die
der Kirchen Egelsee und Treffenbuch eingetragen, die zudem als alter, jedoch abhan-
den gekommener Blaubeurener Besıtz namhaft gemacht werden? Zur Begründung Veli-
merkt Tubingius ausdrücklich ARO G1 deren beider Weihenachrichten

breviario, und ZW ar Handschrıftt, die SC1NCS Erachtens bereıits der
Abt Azılo aus Hırsau mitgebracht hatte, eXzerplert habe, anschließend die der
Vorlage nıcht mitgeteilte ursprüngliıche Beziehung Blaubeuren durch welftfere histori-
sche Nachrichten bıs hın z zeitgenössischen Ondıt untermauern®. hne 7Zweıtel
LAmMMeEN alle be1 ıhm überlieferten Weihen aus diesem Kurzverzeıchnıis, zumal S1IC

gleichtörmig ach klassıschem Schema Datum, Ort Bischof Series der Patrone, test-
gehalten sınd Dabe hatte Tubingius be] der Kırche loco NZda offensichtlich keine
konkrete Ortsvorstellung, da er die Formulierung der Vorlage und nıcht die SEIT dem 15
Jahrhundert übliche Bezeichnung »Enzklösterle« verwandt hat Von daher 1ST auch die
Patrozinienfolge MI1L dem zumiındest dieser Funktion sıngulären Titularheiligen Isı-
chius als e1in Echtheitsbeweis bewerten”

Aufgrund dieses Befundes ann 1Ur der Schluss SCZOBCN werden ass die Kirche
Ort Enz esonderen Beziehung ZU Kloster Blaubeuren stand die der
Quelle des Tubingius nıcht näher konkretisiert un: SCLHEGT eıt längst Vergessen-
eıt geraten War iıne Verbindung, die das Kloster Ostrand der Alb und die Kirche

Zentrum des Nordschwarzwalds der ersten Hälfte des 42 Jahrhunderts 31147

MENSP annt, 1ST eigentlich allein denkbar ber die Graten VO Tübingen welche Blaubeu-
L  e 1085 der Ostflanke ıhres Eintftlussbereichs gestiftet un:! och zeıtlich

Wıe Anm Hermann TÜCHLE, Dedicationes Constantıens1is Kirch- un! Altarweıiıhen Bıs-
u Konstanz bıs ZJahre 1250 Freiburg 1949 tführt S1C nıcht eınmal

[LUBINGIUS Annalen (wıe Anm 3% 162% Weıiıhe der Klosterkirche und ihrer Altäre durch B1-
schof Ulrich 1124 (0 ); 166 Weihe des Heılıig Kreuz Altars der Klosterkirche 1125 Julı
172% Weihe der Kirche Heuhot 1133 Julı durch Bischof Ulrich H4 1741 Weihe der Blau-
beurener Kırchen Egelsee un! Tretftenbuch durch Bischot Heinric 11472 Dezember und va
182f Weihe der Kıirche der Nonnen des Blaubeurener Doppelklosters und der Kırche Weiler
durch Bischoft Gerold VO  e} Oldenburg, ferner der Kırche Hohensteıin 1155 September un:!

TUBINGIUS, Annalen (wıe Anm 3), auch OnN: gelegentlich auf ıhm vorliegende alte Auft-
zeichnungen des Klosterarchivs hın, 194 1160 direkt NOSLYLS ANNOLALUM NODECNLO SCY1D-
E 196 1163 durch Beschreibung propter SCY1DLUTAE obscuritatemque (DIX LE
dinoscı et legi poterant) terner R6ft un 97# den Oortuarıen un Seelbüchern

Zu beachten WAAaIiIC ZUuUr Bewertung der Notız uch die generelle Arbeitsweise des Tubingius gC-
T, dıe INanl als durchgehend quellenbezogen wenngleich nıcht modernen Sınne quellen-
kritisch bezeichnen kann und keine Parallele enthält die C111 Verdikt der Weihenotiz rechtfertigen
würde
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Folge eiıne weıtere Klostergründung, die oftfensichtlich VO  3 Blaubeuren aus besiedelt
werden sollte, 1 Nordwesten ıhrer Herrschaft geplant und begonnen hatten; konkret
ist dann rat Hugo 1125,; als Pfalzgraf se1lt eLtwa 1145 Hugo denken. Das
gewinnt VOT allem deswegen Sınn, weıl CS die Anfänge VO Enzklösterle mit der Er-
schließung des inneren Schwarzwalds 1in Zusammenhang bringt, un: diesem As-
pekt weıst tatsächlich wieder eıne Spur ach Blaubeuren, insotern die Nagoldur-
Iu in Urnagold für die Rodungsorte sudlich VO Enzklösterle pfalzgräflichem
Patronat errichtete Ptarrkirche das Patrozinium Johannes Baptist erhielt, eben dasjenige
also des Klosters, wobe!ı dies das einz1ıge Täuter-Patrozinium eıner ecclesia parochtalıs 1mM
nordöstlichen Schwarzwald war®.

Dass die Gründung des Klosters orofßzügig ANSCHANSCH wurde, erg1bt sıch A4Us dem
ZUT Verfügung gestellten Areal,;, dessen Bezirk erstmals 1330 überliefert 1st und aufgrund
seiner och sehr altertümlichen Fixierung mıt Grenzen« und wenıgen markan-
ten Geländepunkten als der ursprüngliche angesehen werden dart Er wurde 1mM Osten
VO der Großen Enz: 1mM Süden VO Unterlauft des Rohnbachs j1er den pfalzgräfli-
chen Schwarzwald grenzend un 1M Norden VO Dijetersbach markıert; der westliche
Grenzverlauft 1St nıcht mehr Banz auszumachen, verliet aber eın Seitental
(Aichbach) aufwärts bıs eıner »Eselspfuhl« genannten Stelle, VO Ort JANT. Straße
nach Gernsbach (Schwarzwald), diese Ostwarts entlang bıs ZUr >Schneeschleife«
(Wasserscheide) auf dem Viereichensattel, dann Z Dietersbach abzubiegen?. Ins-
gEesSaAML ann INall, vorsichtig geschätzt, VOIl eiıner Fläche VO 15 bıs 20 gkm ausgehen

Vgl Gustav HOFFMANN, Kirchenheıilige 1n Württemberg (Darstellungen A4US der württemberg1-
schen Geschichte, Württembergische Kommuissıon für Landesgeschichte 233 Stuttgart 1932; 7I792$
mıiıt Aloıs SEILER, Studien den Anfängen der Pftarrei- un! Landdekanatsorganisation 1n
den rechtsrheinischen Archidiakonaten des Bıstums Speyer (VKBW.B 10), Stuttgart 1959 231
Man eachte dazu ferner, dass das Kirchspiel Urnagold, 1n das Göttelfingen (mıt Filialkapelle),
Hochdorf, Schernbach und Besenteld eingepfarrt 11, das einz1ıge trühe 1m nordöstlichen
Schwarzwald SCWESCH Ist, das gegenläufig Au üblichen, den Sıedlungsvorgang spiegelnden Bıld
VO  - Westen nach Osten Orlentiert Wal, vgl Roman JANSSEN, Die Kırche 1m nordöstlichen
Schwarzwald bıs ZUuUr Reformation, in Der Nordschwarzwald. Von der Wildnis ZUuUr Wachstums-
region, hg Sönke LORENZ, Fılderstadt 2001, hier Karte 129 Weıiıterhin o1bt das Patroz1-
INUMm einen Hınweis auf die Zeitstellung der sıedlungsmäfßıigen Erschliefßung des Raums 7zwischen
Könıgswart un: Enzklösterle, die der die Mıtte des Jahrhunderts aAnzZzusetizen ist
Das Kırchspiel selbst 1st direkt ZUerst V27® bezeugt, LEL Nr. /5Z; 299 sodann LEL als dem
Dekanat Herrenberg zugehörig, Gerlinde PERSON-VWEBER, Der Liıber Decımatıionıis des Bıstums
Konstanz. Studıien, Edition un Kommentar (Forschungen ZUrTr oberrheinischen Landesgeschichte
44), Freiburg/München 2001, 199 202

602 7254; vgl 9544 (1497), 102/3Z2. Bd E 1mM Westen mıt e1-
nıgen zusätzlıchen, jedoch nıcht exakt lokalisıerenden Punkten). Die Enz gehörte VO Dieters-
bach bis Enzklösterle halb, VO  - dort bıs ZU Rohnbach anz ZU Bezırk, be1 beiıden Bächen verlief
die Grenze 1ın der Mıtte Skizze bei W AIDELICH, Zur Geschichte des Klostes VO  3 Enzklösterle
(wıe Anm. 1 47; die hıer Ww1e schon be1 KERN, Kirchspiel Altensteig (wıe Anm. 1), 138 mıt Kar-
ten nach 157, angesprochenen Zusammenhänge mıt dem Kirchspiel Altensteig, A4US$S dem der Klo-
sterbezirk herausgebrochen sel, lieben noch kritisch dem Aspekt VO:  — Sıedlung un! Ptarr-
organısatıon prüfen, können hier aber aufßer cht gelassen werden, weıl sıch kein Wıderspruch

einer Gründungsinitiative der Tübıinger erkennen lässt. Jedenfalls fällt auf, dass der Klosterbe-
zırk 1m Schnittpunkt des Schwarzwalds Pfalzgraf Rudolts und des Kırchspiels AL
tensteig liegt, das sıch durch Aufrodung orthın ausgewachsen hat; vgl Sönke ORENZ, Neubu-
lach auf dem Weg 1n die Geschichte: VO frühen 1Ns spate Miıttelalter, 11 Neubulach. Eıne Stadt
1m Sılberglanz, hg. LORENZ SCHMAUDER (Gemeinde 1m Wandel 12); Filderstadt Z003,
12ft. hier 58#f



294 AN JANSSEN

erge, Täler und Wälder, Ww1e€e N heifßst, umfassend. Der nordöstlichen Eckpunkt
der Einmündung des Dietersbachs 1ın die Enz gelegene spatere Weıiıler Nonnenmiuifß
könnte übrıgens 1n seinem 1n der Grenzbeschreibung nıcht enthaltenen Namen viel-
leicht och die Erinnerung eine anfänglich zumındest beabsichtigte und eventuell be-
reıts begonnene Doppelklosteranlage bewahren, w1e€e S1e Ja auch 1in Blaubeuren gegeben
Wal, doch tehlt weıteren Hınweisen!®.

iıne spezielle rage wirtft der heilıge Hesychios/Isichius auf, der die Reıihe der Titel-
heiligen 1145 antführt. Welcher der Heıiliıgen dieses Namens gemeınt 1st, bleibt ungew1ss,
in rage dürften aber 11Ur die beiden bekanntesten kommen: entweder Hesychios VO

Jerusalem, eın bedeutender KExeget in der ersten Hältte des Jahrhunderts und eın Ost-
kirchenheiliger, oder eher och der auch in der lateinıschen Kırche verehrte Hesychios
der Asket, der im Jahrhundert als wundertätiger Eremıit erge Maya in Bithynien
lebte!l, un: natürlich können beide auch och miteinander worden se1n. Als
Kirchenpatron scheıint Hesychios miıt Enzklösterle ein Uniıkum 1ın Südwestdeutschland

se1n, und außerdem tehlt BT 1MmM Gegensatz seiınen Konpatronen den
Blaubeurener Altarheıilıgen. Da NU. die Weıihe jedoch den Besıtz VO Reliquien VOTausS-

SCUZT:; 1st sehr wahrscheinlich eın Import AaUS dem Heiligen Land oder wenıgstens AUus

Byzanz anzunehmen, WOZU die diversen militärischen Aktionen ebenso WI1€ das in Mode
gekommene Wallfahrtswesen ach dem ersten Kreuzzug hinreichend Gelegenheıt gC-
boten haben können. Anders gesagtl, der Impuls ZuUuUr Gründung des Klosters ber-
auf der Großen Enz ann auch in persönlichen Erlebnissen A4US diesem Umtfteld eıne
Mitwurzel gehabt haben Der etzter Stelle Konpatron Faustus 1st hingegen
vielleicht aufgrund einer Verschreibung als Faustinus deuten, welcher den
Blaubeurener Altarheıiligen erscheınt:; se1ın kultischer Schwerpunkt iın Brescıa lag bri-
SCHS auch einem der Kreuz- und Wallfahrerwege 1mM Vorteld Venedigs!*.

Nıcht ob, sondern für welche eıt und ın welcher Qualität es eıner monastıischen
Ansıedlung gekommen Ist, 1I1US$S5 aufgrund der Quellenlage offen bleiben. Allem An-
scheıin ach 1St 65 eın eher kurzlebiges Provisorium SCWESCH, das den hochge-

Gründungsplänen ZU Trotz realısıert werden konnte. Nıcht VO  - ungefähr
tehlt Ja iın der als zeitgenössisch erwıesenen Blaubeurener Weihenotiz jede 7Zweckbe-
stımmung der ecclesta, und se1 1Ur in ezug auf eiıne Sıedlung. Da Nnu  ; aber anderer-
se1lts die Kırche in iıhrer Bau- und Anfangsphase betreut worden 1St, wırd INa ohl für
diese eıt zunächst 11UTr eıne bescheidene Truppe VOIl Bauleuten mönchischer
Leıtung annehmen mussen, die mıiıt dem Auf- un: Ausbau des Klosters betraut SA

Dieses Ziel 1sSt jedentalls erreicht worden, enn anders hätte nıcht, w1e och aufzuzeigen
se1n wiırd, 1im Jahre 1330 VO der Wiederbelebung eınes Klosters (monaster1um) die ede

» Nonne« kann allerdings uch eın verschniıttenes weıbliches Tier, vorzüglıch be] Schweıinen,
bezeichnen, Nonnenmıiss mıiıthın auch ıne euchte Niederung bedeuten, wohın INan die Schweine
ZUr Suhle trieb: vgl Hermann FISCHER, Schwäbisches Wörterbuch, Bd 1 Tübiıngen 1914,

die Flurnamen und Ortsstellenbezeichnungen nıcht sınd. Träte dies bei Enzklösterle
Z ware das 1mM nordöstlichen Schwarzwald und den angrenzenden Gäulandschatten eın fast
sıngulärer Fall, während die insgesamt seltenen Namen mıiıt »Nonne-« sıch hier ansonsten auf
Markungen befinden, dıe FExıstenz oder der Besıtz VO  > Frauenklöstern oder -sammlungen
nachweisbar 1Sst. Fuür treundliche Ausküntte danke iıch Herrn Dr Gustav Schöck, Landesstelle für
Volkskunde, Stuttgart.
11 LThK 5: 1960, 308

Wıe Anm. e bıs auf Hesychios diese Heılıgen auch auf den Altären des Blaubeurener
Mutterklosters Hırsau vertirefen: Codex Hırsaugiensıis, tol 2Vafı, ed Eugen SCHNEIDER (WGQ $}
Stuttgart 1887, 714
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se1n können. och Ww1e€e 6S auch ımmer Wal: Stagnatıon und Niedergang selbst der Kır-
che mogen durchaus och 1Ns ausgehende Jahrhundert datieren. Dazu werden
kaum allein die abgeschiedene Lage 1n der wenıg erschlossenen Einöde und die Entter-
NUNs VO Mutterkloster, siıcher schon mehr aber die Konkurrenz der Abte!] Hırsau und
iıhres Priorats Reichenbach sSOWwIl1e namentlich des 148/49 gestifteten, rasch autblü-
henden Zisterzienserklosters Herrenalb insotern nämlıch, als der regionale Niederadel
in seinem Stiftungsverhalten diesen Ereu geblieben se1in dürtfte und die Neugründung
nıcht 1m 1rwartete Ma{fße bedacht hat, 1ın Betracht kommen. Das Entscheidende ındes
dürfte eıne Umorientierung der Pfalzgrafen VO  n} Tübıiıngen in ıhrer Klosterpolitik un:
ıhr mittelfristiger Rückzug aus dem Schwarzwald SCWESCH se1n, der anscheinend mıiıt der
oft besprochenen Tübinger Fehde 164/65 eingeleıtet wurde??. Diese jedenfalls wandten
sıch in der Folge entschieden den Prämonstratensern 1n Marchtal se1t 1171 und der
Gründung des Klosters Bebenhausen se1it 1183

Wiederbelebungsversuch durch die Herren VO Wöllhausen

In den Besıtz Jjenes Enz genannten Ortes gelangten die Öögte VO Wöllhausen, eın (32-
schlecht, das 1m Zuge der Erschliefßsung des Schwarzwalds ottenbar AaUus okalen Füh-
rungsaufgaben 1mM Bereich nördlich der oberen Nagold in den Dienstadel aufgestiegen
War und se1it dem 13 Jahrhundert als eın mehrftfach verzweıgter und durch Konnubium
mıiıt weıteren Famılien lnierter Verband assbar 1st, der eın tragendes Flement in der Ver-
waltung der Dynasten WwW1e€e der Pfalzgrafen VO  e Tübıngen oder der Graten VO  — Hohen-
berg darstellte. Es 1€es die Herren VO Wöllhausen, welche den Namen des
Stammsıtzes bei Ebhausen bewahrten, die VO  — Hornberg und VO Vogtsberg (Fauts-
berg), die (jüngeren) Herren VO  - Berneck und die Ögte VO Altensteig!*. Es 1st letztlich
nıcht auszuschliefßen, dass ıhre Vorfahren bereits begleitende Teilnahme dem ersten

Klosterprojekt der oberen Großen Enz geübt hatten. Konkret treten s1e aber iın Be-
ZUg auf Enzklösterle erst 1in Erscheinung, als die Entwicklung sıch schon 1in eıner ”Z7wWe1-
ten Phase dem Ende zuneı1gte.

Am Februar 1373 verkauftten die Brüder Heınrich, Berthold, Volmar und Dietrich
VO  i Hornberg mMI1t ıhrer Hälfte der Burg Fautsberg (Vogtsberg) auch die VO ıhrem
Vater ererbten, ZW alr nıcht näher spezifizlerten, doch offenbar vogteilichen Rechte
dem Klösterlein MNMAN spricht der ntz für 61010 Pftund Heller raf Eberhard VO  .

Württemberg‘°. In dessen eigentlichem Besıtz befanden siıch re1i AaUus dem Geschlecht
der Ögte VOIl Wöllhausen hervorgegangene Famaiulien. Deren Haupter, nämlıch Albert
VO  - Berneck, Heıinrich VO Vogtsberg und Konrad VO  $ Wöllhausen, comMun1 cognatıonıs
13 Gesamtüberblick dazu: Sönke LORENZ-, Die Siedlungsentwicklung 1m Osten, 1n Der ord-
schwarzwald (wıe Anm. 8), 36{ff., hıer 40ft. DERS., Neubulach auf dem Weg 1n die Geschichte
(wıe Anm 2 5724f.

Karl PFAFF, Württembergische Regesten, Bd 9 Abt Fürsten- und Adelsgeschlechter,
Schwarzwaldkreis, Teıil 8 109, 124f., Ms) Otto VO:  - ÄLBERTI, Württembergisches Adels-
und Wappenbuch (Sıebmachers Großes Wappenbuch EX Neustadt der Aisch 197/3;
Ludwig SCHMID, Geschichte der Graten VO Zollern-Hohenberg un! ıhrer Grafschaft, Stuttgart
1862, LORENZ, Neubulach auf dem Weg 1n dıe Geschichte (wıe Anm 9) 714tt. Ihietmar
W AIDELICH, Ettmannsweıiler un:! Beuren. Dıie Geschichte zweıer Schwarzwalddörter IN dem
oberen Nagoldtal, Karlsruhe 2003, 6tt. Die Dortherren VO Beuren und Ettmannsweıler 1mM
und Jahrhundert.
15 HStAS 602 77920
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NOMLNE Aadvocatı de Wellehusen appellatı, schenkten November 1330 alle ıhre
Rechte und mMIit Zustimmung der VIier Gebrüder VO  - Hornberg, iıhrer Verwandten,
raf Ulrichs VO  ; Württemberg dem Kloster Herrenalbl6®.

Von besonderem Interesse IST, W as die Urkunde ZUTr Vorgeschichte mıitteilt: Danach
hatten die Vortahren (progenıtores) der Schenker dem (Jrt ZUO0 der ntz C1inMn Kloster
wiederzubegründen und fundieren begonnen (monasterıum INSEAUYAYEe el

fundare), WOZU S1C zunächst die Errichtung und Weihe Kapelle Ehren der heılı-
SCH! Marıa, des heilıgen Johannes Evangelist, der heiligen Apostel Petrus und Paulus und
des heıligen Bischofs Nıkolaus veranlasst hatten. Darauft folgen die schon bekannte Be-
schreibung des eigentlichen Klosterbezirks C1iNeEC detaillierte Auflistung des bereıits
Zr Verfügung gestellten, jedoch selbst ı der Summe ersichtlich ı den Anfängen C1N-

gefrorenen Dotationsguts”. Das Kloster Herrenalb wiırd Z15. Gegenleistung verpflichtet,
SC1INECT Mönche als Priester der Kapelle bestellen.

Das 1ST 1U Gi1e klare Aussage, die zunächst besagt, dass der allgemeinen
Annahme gerade dieses Kloster nıcht gegeben hat S1e schlägt zugleich den ogen ZUur
1145 geweihten Kırche Das ungewöhnliche und tolglich bewusst gewählte erb INSLAU-
VATC, dem Sakralbereich entstammend beinhaltet exakt Wiıederbelebung und diesem
Sınne Neugründung, und ZW ar der Tat 1er erstmals geNaANNLEN Klosters, W 4As

beıides die Exıstenz des alteren und och nıcht völlig VELISCSSCHEIN Kloster-
projekts ınwandtrei bestätigt, ohne jedoch Auskunft geben ber dessen Enttal-
tungsgrad und die Dauer des Verfalls Dieser I11USS5 jedoch C1M gründlıcher SCWCECSCH SC1MN

Denn sıcher 1ST dass die ecclesia des heiligen Hesychios unbrauchbar geworden und er
selbst 1tSsamıt SC1INCHN Konpatronen Vergessenheıt geraten WAal, als INnan die CC Ka-
pelle errichtete, deren Patroziniumsfolge IMI Marıa DPeter und Paul deutlichen Be-
ZUg auf Herrenalb un! Hırsau ahm [Das wiırd INan zudem als Fıngerze1ig dafür
nehmen dürtfen, W as für C1NE monastısche Lebenstorm und vielleicht welcher Ab-
hängigkeıit die Stifter beabsıichtigt hatten, und die benediktinische beziehungsweıse
zıisterziensische Richtung auch der Rückgriff auf das offensichtlich altere Kloster-
areall8.

Wann die Ogte VO  3 Wöllhausen ı1115 Spiel gekommen sind, lässt sıch NUur annähernd
beantworten. Eıinerseıts annn dies erst erfolgt SCIMN, als sıch die Pfalzgrafen VO Tübıngen
A4aUus dem Nordschwarzwald zurückzogen un:! den Graften VO Hohenberg, die ıh-

tA: 602 9254 Monumenta Hohenbergica Urkundenbuch ZUur Geschichte der
Graten VO Zollern Hohenberg un! iıhrer Graifschaft, hg Ludwig SCHMID Stuttgart 1862 Nr
174 Regest be] Peter Johannes SCHULER Regesten T Herrschaft der Graten VO Württemberg
1325 1378 (Quellen und Forschungen A4US dem Gebiet der Geschichte 8); Paderborn
1998 Nr 65 73 (verwechselt dıe /Zısterzienser der Alb Speyerer Bıstums, MIit dem elsäss1-
schen Benediktinerkloster Weissenburg, missverstanden auch die nordwestliche Bezirksgrenze);
Das and Baden Württemberg (wıe Anm Bd 515 nın Kloster Hırsau

Idies Einzelnen Weiıler Aıchelberg Pfund Heller VO  - den Mühlen Tal
Vogtsberg Pfund Ettmannsweiler Schillinge, Hochdort (an der Schnaith) sıeben Bau-

(mansus) MI1TL Vogteirechten, Freiheiten und allem Zubehör VO Hoft Monhardt 3()
Schillinge und VO der Mühle des Wetzel VO  a} Ebhausen Schillinge, Wart S Schillinge und
11 Malter Hater Mindersbach Malter Weızen, Malter Hafter Hühner und Schillinge,
Vollmaringen Malter Weızen, Weıtingen Vierte] Getreide, Rohrdorft C1MN Hoft MIT allen
Rechten
18 E1ıne Mendikantenniederlassung, WI1IC Das Land Baden-Württemberg (wıe Anm 1), Bd
515, wiırd, 1ST schon n topographischer Lage, Areal und Patrozinium auszuschlie-
ßen, un! diese Gründe sprechen ebenso C1iMN Frauenkloster Benediktinerordens, WIC USCH,

Der Landkreıis Calw (wıe Anm 1), BL »der Überlieferung nach« behauptet.
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rerselts eın Interesse dieser monastıschen Institution zeıgten, die Möglichkeıit be-
stand, in lokale Besitzrechte einzurücken. Andererseıts deutet die in der Urkunde VO

2{ für die Zweıtstiftter verwandte Formulierung hrogenıtores wen1gstens auf die (s;ene-
ratıon der Grofßväter, vielleicht auch och eiıne weıtere zurück, A4ass I1a  - auf eıne
gefähre Terminierung die oder eher och ach Mıtte des 13 Jahrhunderts gelangen
kannn W as ebenso hinreichend eıt für den Vertall der 1145 geweihten ecclesia W1€ für
e1n och nıcht erloschenes Wıssen das altere Kloster lässt. Außerdem WAar CS die
Epoche des autblühenden Städtewesens, in der Region etwa mıiıt Nagold, Wildberg,
Calw und Bulach, un! die Ögte VO  a} Wöllhausen selbst scheinen damals durchaus auf
eıner famıliiären öhe gestanden haben!?. Da I1la  - zudem in Rechnung stellen darf,;
dass s1€e sıch einem Vorbild orlıentierten, wırd 1119  — das 1250 VO raf Burk-
hard 111} VO Hohenberg gegründete Domuinikanerinnenkloster Marıa-Reuthıin be]
Wildberg denken dürfen, zumal dessen erster Patron St Nıkolaus ebentalls als Kon-
patron der Kapelle Enzklösterle erscheint. Wıe die Zugehörigkeıt eiınes ofs
Rohrdort Zu Dotationsgut zeıgt, stammt die Planung des Enz-Klosters aber sıcher A4aUusSs

der Zeıt, bevor die Johanniter OFrt 1300 un! aufbauend gerade aut Besıtz der
Herren VOIl Wöllhausen Fuf assten?®.

[)as Faktum und die verwirklichten Schritte derer VO Wöllhausen sınd jedenfalls
höchst bemerkenswert un ohl ehesten dadurch erklären, ass sS1e sıch gleich
den Dynasten eın Hauskloster, wenngleich eın bescheıidenes, zwecks eigener S1p-
pengrablege schaffen wollten, wobel sıch der Vorgang auch generationenübergreifend
hingezogen haben kann?!. Die Struktur des Dotationsguts eine ZEWSSE Auffäche-
LUNS der Stiftersippe VOTFraus un:! zeıgt mıt ıhrer Streuung VO Einzelgütern, alleın abge-
sehen VO der halben Grundherrschaft Hochdorf, die letztlich och auf die
Tübinger Fundation zurückgreifen könnte??, zugleich A dass S$1€e wirtschaftlich nıcht
auf eiıner dem ehrgeizıgen Plan entsprechenden Basıs stand. Die Verkäuter 1323 und die
Schenker 1330 haben daraus die Konsequenz SCZOBCN. Die Übergabe der für eın Kloster
materiel]l LLUL höchst unvollkommen, für 1ne Kaplaneı aber ungewöhnlıch reich C
STattfeten Kırche die Herrenalber Zıisterzienser der Bedingung immerwährender
Versehung der Pfründe durch eınen Priester erscheint W1e€e eın Kompromiss zwiıischen
der Intention der verstorbenen Stitter un:! den realen Möglichkeiten der ebenden
Nachkommen, da als sıcher anzunehmen ISt, 4aSsSs der Zweck einer geistliıch betreuten
Familiengrablege auch auf diese Weiıse ertüllt W

Vgl Friedrich GAND, D)Das verlorene Seelbuch des Klosters Marıia-Reuthin (Veröffentlichungen
des Heimatgeschichtsvereins für Schönbuch un Gaäu 14), Böblingen 1949 87
20 Beschreibung des Oberamts Nagold, hg V. dem Königlichen statistisch-topographischen Bu-
ICAU, Stuttgart 1862, 21 auch dortigen Verkäuten das Kloster Kniebis. Die Schenkung
eines Hofguts Monhardt das Kloster Reuthin 129/ A, Nr. Dü1S, 1 Maı 311), spricht
schon für die Aufgabe des Klosterplans der Enz (vgl oben mıiıt Anm 15 während einıge ab
1285 dasselbe, Kloster Kıirchberg un! Kloster Reichenbach erfolgte Verkäufe nıcht mehr als
über Geldbedarf9dazu 1 (Register), Friedrich GAND, arıa-Reuthin. Domi1-
nıkanerinnenkloster un Hohenberger Grablege (Göppinger Akademische Beıträge 82), Göppin-
SCH 1978 228
21 Die These bei W AIDELICH, Zur Geschichte des Klosters VO Enzklösterle (wıe Anm D 48{.,
VO  —3 einer Mafßnahme ZUr Machtsicherung oder Ö Machterweıterung der Herren VO  - Wöllhau-
sSCH oreift welıt.
27 Beschreibung des Oberamts Freudenstadt, Stuttgart 1858, 750 Das Land Baden-
Württemberg, Bd (wıe Anm ıXx 632, tührt fälschlich diese Hälfte autf Schenkung der Herren
VOoO  . HornbergzJahr 1323 zurück. 102/32; L Beschreibung der trühzei-
t1g erstarrten grundherrschaftlichen Verhältnisse der sechs Mansen.



298 AN JANSSEN

Epilog: Inkorporation 1Ns Stift Herrenberg
Das Patronat ber die Kapelle, deren Besıtz das Kloster Herrenalb ottenbar eın t1e-
tergehendes Interesse besafs?>, gelangte in der Folge 1in den Besıtz der Graftfen VO Wuürt-
temberg. 1443 1e rat Ludwig 11 die jetzt erstmals »Enzklösterle» benannte Kas
pelle miıt iıhrem als Pfründgut bezeichneten Zubehör dem VO  - ıhm 1439 gegründeten
Kollegiatstift Herrenberg durch das Baseler Konzıil inkorporieren**. Der damalige Kap-lan Hugo Krag ermöglıchte diesen Rechtsakt durch seine Resignation und hat ıh VE -
mutlich auch inıtuert, da als Kanoniker 1Ns Stitt Herrenberg überwechselte?®>. Für die-
SCS War die Inkorporation eın lukrativer Zugewiınn, W as schon daraus hervorgeht, ass
aUus den Einkünften mıiıt der Stelle für Hugo Krag eın persönlich-temporäres, sondern
eın dauerhaftes zusätzliches Kanonikat geschaften wurde, wobei 1ın Herrenberg der
jährliche Pfründertrag tür einen Kanoniker, der nıcht Dıgnitär Wal, be1 0 Gulden japzo

Es hat den Anschein, als habe das Stift Herrenberg WenNnn nıcht umgehend, doch
alsbald die Stelle des Kaplans, die NUu materiell auf eıne »port1i0 CONSITIUA« reduzıert,
ohnedies nıcht mehr attraktıv Wal, abgeschafft; jedenfalls findet sıch für einen solchen
keine Nachricht mehr. Der Dıstrikt Enzklösterle selbst wurde als Lehen ausgegeben,wobel bıs ZuT Reformation Wert auf Erhaltung und Pflege der Kapelle gelegt wurde, die
demnach och sporadıschem Gottesdienst diente?’. Die Einkünfte A4AUS dem Dotations-
gyuL verblieben, sSOWelılt nıcht verkauft, beıim Stift28 Im einstigen Klosterbezirk entwickelte
sıch holzverarbeitende Wırtschaft mıiıt eiınem Haupthof der Kapelle un! etwa rei
der Enz errichteten Sägemühlen, wobe! CS durchaus in der Konsequenz lag, 4ss se1it
Ende des 16 Jahrhunderts Enzklösterle als herzogliche Holzfaktorei betrieben wurde??.

Enzklösterle erscheint nıcht eiınmal 1n der Herrenalber Überlieferung; autf der Besitzkarte be]
urt ÄNDERMANN, Kloster Herrenalb, 1n Der Nordschwarzwald (wıe Anm. 8);, hier Iö/;
tälschlich als Kloster und Klosterpflege eingezeichnet.

602 9381 (Aprıl 12)
Eın Johannes Kräg, wahrscheinlich eın Verwandter, War 1439 Kaplan 1n Herrenberg und

schließend Chorherr, Werner SCHMIDT, Ptarrkirche un! Stitft St. Marıa in Herrenberg bıs ZUr Re-
tormatıion. Eıne rechtsgeschichtliche Untersuchung der kirchlichen Verhältnisse Herrenbergs,Dıss iur. masch. Tübingen 1960, 153; 174, 365

Roman JANSSEN, »Unsere Liebe Frau VO Herrenberg« 1M Mittelalter, 1nN: Die Stiftskirche ın
Herrenberg 793, hg DERS. Harald MÜLLER-BAUR (Herrenberger Hıstorische Schriften
5);, Herrenberg 1993 15ft., hier Hugo Kräg hatte persönlıch 1ne Kapelle St Marıa 1n einer
nıcht mehr lokalısıerenden »Einöde« be1 Baden-Baden (opıdum thermarum) gestiftet, welche
1450 ebentfalls des Herrenberger Stifts resignıerte, tA! 602 9404 (April 290

602 2400, Lehenbrief des Stifts Herrenberg, 1449 (Aug 22)
102/32, Bd &C tol Bestandsauftfnahme 1557

Das Weıtere bei W AIDELICH, Zur Geschichte des Klosters VO Enzklösterle (wıe Anm 1),50{ff., und DERS., Geschichte Enzklösterles (wıe Anm 13 27$t.


